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Das «heilige Jahr» - ein grosses Geschift

Papst Paul VI. hat bekanntlich das
Jahr 1975 zum «Heiligen Jahr» er-
klart, eine Sitte, die einst in hundert-
jahrigem, dann in fiinfzigjahrigem Ab-
stand und jetzt alle 25 Jahre vor sich
geht. Ein heiliges Jahr ist ein Jahr der
Pilgerfahrten nach den bedeutendsten
Wallfahrtsorten, vor allem aber nach
Rom selbst. Den glaubigen Pilgern, die
solche Fahrten unternehmen, wurde
und wird ein weitgehender Siinden-
nachlass versprochen. Das heurige
heilige Jahr ist zudem vom Papst als
Jahr der Verséhnung bezeichnet wor-
den. :

Von schénen Worten und Sinden-
nachldssen abgesehen ist dieses hei-
lige Jahr aber vor allem fiir die Kirche
auch ein riesiges Geschaft. Rom ist
dann eine ganz besondere touristische
Attraktion, und gute Kenner der italie-
nischen Fremdenverkehrswirtschaft
rechnen fir dieses heilige Jahr zu
Gunsten der kirchlichen Institutionen
und der italienischen Fremdenver-
kehrsindustrie mit einer Gesamtein-
nahme von ungefdhr drei Milliarden
Lire (ca. 1,2 Milliarden Franken).

Ein bedeutender Teil des Pilgerstroms
wird von der unter kirchlichen Auspi-
zien stehenden Organisation «Pere-
grinatio Romana ad Sedem Petri» be-
treut. In 126 religiésen Hausern Roms
sind Betten zur Uebernachtung der
Pilger und Verpflegungseinrichtungen
zur Betreuung des Pilgerstroms bereit-
gestellt, aber auch in den einfacheren
romischen Hotels wird ein Teil der
Pilger unterkommen. Die grossen Lu-
xushotels in den italienischen Stadten,
auch in Rom, sind schon seit einiger
Zeit wegen ihrer horrenden Preise
unterbelegt, und einige davon sind
deswegen sogar geschlossen worden.
In der Vatikanstadt selbst wurde ein
grosses Selbstbedienungsrestaurant
eingerichtet, wo die Pilger und (lber-
haupt jedermann fiir den Gegenwert
von acht Franken ein komplettes Menu
erhalt, sehr zum Leidwesen vieler da-
durch geféahrlich konkurrenzierter ré-
mischer Gastwirte.

Dass in den Kirchen, an den Opfer-
stocken und auch sonst der Bettel in
grossem Stil organisiert ist, versteht
sich wohl von selbst. In der Hand
der Kirche befindet sich auch der Ver-
trieb von Reiseandenken, die durch-
wegs der Klasse des Souvenir-Kit-
sches angehéren. Da gibt es Foulards
mit dem aufgedruckten Bildnis Jesu
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fur 3000 Lire, eine Schallplatte mit re-
ligidsen Chorélen fiir 1000 Lire, Teller
mit dem Bildnis des Papstes (2000
Lire), Plastik-Aschenbecher mit der
Inschrift «Heiliges Jahr 1975» (5000 Li-
re), endlich auch Anhanger fiir den
Schlisselbund mit Miniaturnachbil-
dungen des Petersdoms und Puppen,
welche die Schweizer Gardisten der
vatikanischen Schweizergarde darstel-
len (300—5000 Lire). Hergestellt wur-
den diese Kitsch-Artikel in der Haupt-
sache von katholischen Institutionen,
zum Teil in Nonnenkldstern.

Fir die romischen Stadtvater bringt
das Heilige Jahr freilich allerlei Sor-
gen, Probleme und Kosten mit sich.
Inwieweit das Verkehrsproblem be-
waltigt werden kann, lasst sich bei
den sozialen Spannungen und der
schlechten Wirtschaftslage Italiens
noch nicht Gbersehen. Unter dem leb-
haften Protest der Touristenorganisa-
tionen wurde das historische Zentrum
Roms, eine Touristenattraktion ersten
Ranges, fir den privaten Autoverkehr

gesperrt. Wahrend die vatikanischen
Museen hervorragend auf den ver-
starkten Besucherzustrom geristet
sind, bleiben die stadtischen Museen
vorerst teils wegen Personalmangels,
teils wegen Renovationen und Umbau-
ten geschlossen. Die Umweltschlitzer
inRom sind lbrigens von dem Heiligen
Jahr gar nicht erbaut, flirchten sie
doch eine gefédhrliche Vermehrung
der Abfélle infolge der voriibergehen-
den Zunahme der Wohnbevolkerung.
Aus der Schweiz halt sich der Pilger-
strom durchaus in Grenzen. Das Rei-
seblro Kuoni musste geplante Pilger-
reisen wegen zu geringer Beteiligung
wieder absagen. Die meisten Anmel-
dungen fir solche Reisen kommen
aus der Innerschweiz, wo «Viatours»
hofft, Reisegruppen von insgesamt
600—1000 Pilgern zusammenzustellen.
Im St. Gallischen lassen 10 Pfarreien
durch die Organisation «Orbis» Pilger-
reisen vorbereiten. Der Schweizer
Wallfahrtsort Einsiedeln erwartet fir
eine grosse aus Graublinden kommen-
de Pilgerfahrt 3000 bis 5000 Pilger.

Walter Gyssling

Das Geschift mit der Dummbheit

Bekanntlich kann sich-eine Religion
nur dadurch behaupten, dass sie den
Glaubigen einerseits Angst einflosst
und anderseits einen paradiesischen
Zustand oder ein Weiterleben in ei-
ner anderen Form nach dem Tode
verspricht. Furcht vor dem Unbekann-
ten und lllusion préagen das Wesen ei-
nes jeden dogmatischen Glaubens.
Diese Tatsache hat hin und wieder
skrupellose Leute dazu verleitet, eine
Religion auf geschéftlicher Basis auf
den Markt zu werfen. In der gegen-
wartigen Epoche des wirtschaftlichen
Riickganges kommt die Handelsware
Religion wieder vermehrt zum Zuge.
Dies war schon immer so und wird
auch so bleiben, solange die Mensch-
heit sich an die Wahnidee klammert,
nach dem irdischen Leben in den Ge-
nuss eines schoéneren Jenseits zu
kommen. Kriege, Naturkatastrophen
und konjunkturelle Schwankungen
tragen zu einer vermehrten Religiosi-
tat der Massen bei: die Flucht in den
Rausch. Firwahr, die Religion ist das
Opium des Volkes.

Die religiésen Scharlatane, die den
Spatz in der Hand der Taube auf dem
Dach vorziehen, haben hingegen
Hochkonjunktur. Die Genfer Tageszei-

tung «Tribune .de Geneéve» vom 17.
Méarz 1975 wusste von folgender Affa-
re in der Bundesrepublik Deutschland
zu berichten: «Unter dem Deckmantel
der Frommigkeit und der religiosen
Unterweisung versteckte sich seit 5
Jahren einer der gréssten Betrugsfal-
le, die die BRD im Verlaufe der letzten
Zeit gekannt hatte. Die ,Freie Angli-
kanische Kirche Deutschlands’, mit Sitz
in Frankfurt, war in Tat und Wahrheit
nichts anderes als ein Netz von Fal-
schern, Autodieben und Zuhéltern.»
Mit dem Segen eines amerikanischen
Bischofs wurde 1969 diese Kirche von
5 Insassen der mechanischen Werk-
statte des Geféngnisses Butzbach bei
Frankfurt gegriindet. Deren Prasident,
ein gewisser Werner Nestmann, der
wegen betrigerischen Konkurses zu
einer Strafe hinter schwedischen Gar-
dinen verknurrt worden war, war ein
einfallsreicher und intelligenter Mann,
der die Eitelkeit seiner Landsleute
sehr wohl kannte. So schrieb er aus
der Zelle an seine Ehefrau: «Die
Deutschen sind dermassen hungrig
nach Titeln, dass, falls es uns gelan-
ge, wir daraus einen Goldesel machen
kénnten.»

Nach der Entlassung fiihrte Nestmann



	Das "heilige Jahr" - ein grosses Geschäft

